
Nr. 125. Dienstag, 3. Juni 189tt. 1tt9. Jahrgang.

MilmllierMZeituna.
« ° ' M h U a " n ' ^ " " l s : M N Pos t r> e r , e » b u n a . ' ganzMriss sl, lb , Halbjahr!« f l , 7 50, I m T o m p i o i i : H

lltii.s <>V', " ' l'n'bjählig sl, 5>ü<>. M r die ZusteUun« ,»« Hm>« nanzjalirin si, >, - I n s e r t l o n s n e b ü l : ssilr I
^ '"Neralc bis zu 4 Zeilen !i!> l r , , größere prr Zeile « t r , : bei üsterei, Wiedrchl»»,,«^» per Zeile » lr, ^

Die »Laibachfi gelt»n„» erlcheint tHgKch m« Nulnahme der 3l>nn- und Feiertllge, Die « lbmin l f t l a t ion
' befindet Nch Longrel«pl<lh 2. die Medactlon Uahnhosgasl? »4. Sprechstunden der Mebaction täalich von
' l« bis lü Uhr vorinittags, — Unfranlierte Vliese werde» nicht ansseiiommen und Manuleripte nich! zuriicigeslellt.

Amtlicher Mi l .
Ay A k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Rul, ?< ? unterzeichnetem Diplome dein Obersten des
dem m " ^ Karl M n s z y n s k i den Adelstand mit
leihen ^ « A r e n H o r t . allergnädigst zn ver-

Aller^c-^ U"b k. Apostolische Majestät haben mit
0b r? V " Entschließung vom Itt. Ma i d. I . den
"nd N s^l) Ludwig D i m i h zum Ministerialrathe
ballig, ' I ' ^ b " forsttechnischen Abthcilnng des Acker-

""M'wims allergnädigst zn ernennen geruht.
F a l k e n h a y n m. p.

Nichtamtlicher Vheil.
h«,t D " böhmische Landtag
l̂bstimm ""sangenen Samstag die erste meritorische

^°tlaap !'̂  ^ " den Ansgleich vorgenommen. Die
t°tbez w o i ^ '̂  Neu-Organisierung des Laudesschul-
''NW Entwürfe n . v ^ " ^ ^er znm Ansgleiche gehö-
!" der Genera d ^ ^ " " ^ " " " " " ° " ^ ' " " ^ e
^e Antraa m s n >̂  angenommen und der jungczechi-
W n 52 K,i ' "Hergang znr Tagesordnung mit 167
°"K den , '? " ^ abgelehnt. Die Majorität setzic sich
^ n ., f, "N'ervatlven Großgrundbesitzern, den Dent-
^clMmpn ^ ? Vertragstreuen Theile der Altczechen
^chen , l ^ ^ < ? ^ die Opposition aus den Jung.
Wre'.>ö"1" altczechlschen nnd vier keinem Clnb an
°b!eW." Abgeordneten rekrutierte; mehrere Altczechen

^ l i r i ^ Abstimmung ist von Bedeutung für die
tzie ,. ung der weiteren Chaucen des Ausgleiches,
die a?'^ bass, wie nicht anders zu erwarten stand,
ssein l°bgr!mdbefiher " " d die Dentschen sowie der
^tein^ altczechlschen Partei an den geschlossenen
lhen 9 ""gen festhalten. Die Fronde im altczechi-
^bae^z^ ^ h l t nicht mehr als ungefähr jenes Dutzend
<>l,h " " "etc . deren Abfall bereits zu Begin» der
Ve>„, ??"llichen Landtagssession vorhergesehen lourde.
i» erb tt ^ Stimmenverhältnis auch für die Zukunft
dölliss "en 'st' dann ist das Schicksal des Ausgleiches
einsH^chchert, denn es wäre dann nicht bloß auf die
tech,,^' sondern auch auf die qualificierte Mehrheit zu
M r / ' ' bereu es zur Annahme einiger zum Ausgleiche
> ^ " " Entwürfe, so der Wahlresorm für deu Groß.

grundbesih und des Curiengesehes, bedarf. Der Land»
tag ist nämlich nur bei Anwesenheit von drei Vier»
theilen sämmtlicher Mitglieder fähig, Aenderungen der
Landesordnung zu beschließen, und da der Landtag
zweihundertundzwciundvierzig Mitglieder zählt, sind die
Inngczechen auch im Vereine mit jenen, die Samstag
theils mit ihnen gestimmt, theils sich absentiert haben,
noch immer nicht imstande, den Landtag beschlussunfähig
zu machen. Das ist nun freilich ein bloßes arithmeti«
sches Exempel, dessen Stichhältigkeit durch die Ereig-
nisse der nächsten Wochen und Monate noch beeinflusst
werdeu kaun. Wir wissen heute noch nicht, ob und wie
viele weitere Lücken die jungczechische Agitation in die
Reihen der altczechischen Abgeordneten reißen wird.
Wi r hoffen und rechnen aber daranf, dass die Zahl
der Abtrünnig"« auf die bereits bekannten Herren be-
schränkt bleibe.

Wir hoffen dies nicht nur im-Interesse des Aus-
gleiches, welcher ja doch zustande kommen wird, weil
er zustande kommen muss, und der eine viel zu gebie«
tensche Staatsuothwendigteit ist, als dass sein Schick-
sall von den Erfolgen einer demagogischen Hetze und
von den aus Liebe zum Mandate und aus Furcht vor
dessen Verlust entspringenden Schwaukuugen einzelner
Abgeordneter abhängig sein sollte. Nein, wir hoffen es
vielmehr auch im Interesse des czechischen Volkes, wel-
ches jetzt die große Probe darauf bestehen soll. ob es
geeignet ist, einen verantwortungsvollen politischen
Factor zn bilden, welches seine Brauchbarkeit nnd Ver-
wendbarkeit zu ernsten und bleibenden politischen Ge«
staltungen an den Tag zu legeu hat.

Wenn das czechische Volk durch die jungczechische
Hetze nicht gänzlich verblendet ist, so reicht ein Blick
auf die bisherigen Vorgänge im böhmischen Landtage
hin, um es mehr als znr Genüge aufzuklären. Wer
die Haltung der Iuugczechen auf ihren inneren mora»
tischen Ernst prüfen wi l l , braucht bloß die Leistungen
dieser Herren in der letzte» Debatte zu besehen. Man
weiß nicht, ob man dieselben mehr kindisch oder cynisch
neunen soll. Da wird die Debatte mit allen möglichen
und unmöglichen Mit te ln verschleppt und verzögert, und
alle paar Minuten kommt ein Vertagungsantrag, aus
welchem die Obstructions-Teudenz aus allen Ecken und
Enden hervorguckt. Herr Pacäk wi l l , dass über den
Antlag Mattus wegen Errichtung einer Handelskammer
im östlichen Böhmen eine Debatte eröffnet werde; Herr
Grögr verlangt die Vertagung der Verhandlung bis
nach Vorlag? der Ausgleichs Protokolle; Herr Kaunitz

fordert die namentliche Abstimmung über diesen An-
trag Grigrs — und so geht rs fort in getreuer An-
lehnung an die berüchtigtesten Vorbilder irischer Ob«
struction.

Etwas Positives, eine einzige concrete Einwendung
gegen die Landesschulraths - Vorlage haben die Jung«
czechen nicht vorgebracht. Man hörte von ihnen nichts
als die abgeleierten Phrasen von Unterdrückung des
Czechenthums und Zerreißung des Landes, sowie nebst-
bei die frivole Betheuerung, dass auch sie den Aus-
gleich wollen, nur natürlich nicht — diesen Ausgleich.
Von dieser Tartüfferie und bewussten Unwahrheit hebt
sich wohlthuend die ehrliche und loyale Ar t ab. in
welcher die übrigen Factoren des Landtages zum Aus»
gleich Stellung nahmen. Plener sprach ruhig und ent-
gegenkommend, sehr verschieden von der Art seiner
letzten Reden im Abgeordnetenhause. Er kennzeichnete
den inneren Wert der jungczechischen Petitionen gegen
den Ausgleich, er zeigte, dass die Iungczechen selbst
seinerzeit jene Zweitheilung des Landesschulralhes. die
sie jetzt so wüthend bekämpfen, gewollt haben, und er
richtete einen ernsten nnd staatsmännischen Appell an
diese Partei, indem er auf der andern S<>ite die loyale
Haltung der Nltczechen, der Großgruudbesitzer und der
Regierung anerkannte. I m Namen der letzteren erör-
terte der Statthalter Graf Thun ebenso eindringlich
als beredt die Nothwendigkeit des Zustandekommens
des Ausgleichs, indem er die politischen und wirt-
schaftlichen, die patriotischen und allgemein mensch-
lichen Rücksichten vorführte. welche für denselben
sprechen.

Die beiden Redner der hartbedrängten Altczechen,
Rieger und Mat tus , zeigten sich bemüht, mit dem
Ausgleiche die Ehre ihrer Partei und ihres Volkes zu
vertheidigen. Rieger namentlich hat in einer Rede,
welche durch den Ernst des Augenblicks geweiht und
erhöht war, all<s vorgebracht, was vom Standpunkte
des ehrlichen Mannes, des Czechen und des Oester«
ikichers für den Ausgleich zu sagen ist. Man wird im
politischen Leben abgestumpft gegen die Regungen der
Senlimeiltalität. Allein wer könnte sich einer Anwand-
lnng von Rührnng und Bewunderung zugleich ent-
halten, wenn er einen Mann sieht, der am Abende
eines dem Dienste seines Volles geweihten Lebens mit
all der Beredtsamkrit, welche nur die Begleiterin auf-
richtiger Ueberzeugung ist, eben jenes Volk der Ver-
blendung zu eutreißen, von der Gefahr, der es bl ind'
lings zueilt, zu retten sucht und leichten Herzens seine

Iieuisseton.
.̂ Bosnische Voltssagen.

^Hsche^ m" vornehmsten Erruugeuschaftm der öster»
e>Nr ss?/' "Mva l tuug in den occupierteu Provinzen,
'st die V .sch^fm'g iu des Wortes vollster Bedeutung.
Kez li»t ' ^ " " a . des Sarajcvoer Landesmuskums. wel-
^nicln Oberleitung des Negierungsrathes Kosta
M ^ s '" nicht mehr 'ferner Zcit eine Quelle für
êr sichle wissenschaftliche Forschung werdeu dürfte,

°"Niaa ^ deicht eine zweite an die Seite zu stelle.,

3 ' ' W s ^ " " dieses jungen Museums, der «Glas-
fatten, n ' " ber kurzen Zeit seines Bestandes die
!>e>, le' ? " " " Kreise erworben, welche dasselbe
Mnienz "' " "b verdient es vollauf, auch außerhalb
, M r „ „ ? " " b i g t z„ werden. Die a/na!>nte Z it-
"°er l ^ ' 'M l t außer streng wissenschaftlichen Art.keln
!> kl! N,.'' ^ ""b ethnographische Denkmale der occu
bekannte m's!" °"ch recht hübsche, im übrigm E.iropci
Albaner ."lssagen, namentlich der bosnischen M.i-
^?ansch ' ' " denen sich die bisher culturvergcsscne

^ " W V dieser geistig sonst hervorragend be-
Nan ' .^" spiegelt

3>'^" T i Ä ^ . b i e Art 'nnd Weise, wie sich die bos-
»? "rersH i. " d'e Entstehung mancher Gebräuche und
s,'de « s . « " ^ ' " "usmalen. verräth durch ihre kindlich-
^ > . d M ' " a uud Darstelluug deuselben Volks-
k?3esm,„ , unzähligen, ebenso naiven südslavischen

bln E L„Adlchtet. Derselbe ursprüngliche, von allen
'"Nüssen unberührt gelassene Geist, welcher

die Lieder von Kraljevic Marko durchweht, äußert sich
in diesen einfachen Sagen, die alle einen tiefmoralischen
Hintcrgnmd ausweisen. Drei davon mögen hier zur
Mittheilung gelangen.

«Leit wann es Grabsteine gibt.

Es waren einmal zwei Könige, die bekämpften sich
iu blutige» Kriegen. Einst hatten sie einander zu r i t .
terlichem Zweikampfe herausgefordert, aber das Glück
war keinem von beiden güustig. Eiucn ganzen langen
Tag hindurch dauerte der Kampf im freien Felde, zu
einer Entscheidung kam es jedoch nicht. Wenn einer
der Gegner den andern z. B. an der linken Hand ver-
wuudet hatte, traf ihu die Waffe des anderen in dem-
selben Augenblicke und an derselben Stelle des eigenen
Körpers.

Schließlich sahen sie ein, dass auf diesem Wege
nicht entschieden werden könne, wer der Mächtigere von
den beiden sei, und die beiden Könige versuchten es
darum iu anderer, Weise. Beide rüsteten große Heere
aus und bestimmte» Ort und Zeit zum blutigen Waffen-
tanze. Das Heer eines der be,den war um eil. Ge-
ringes kleiner, aber sieh da! Eben als das Gefecht
beginnen follte, erwiesen sich beide Theile gleich zahl-
reich. "Hierüber waren beide Könige sehr verwundert;
sie zählteu ihre Truppen, aber leine war der anderen
au Zahl überlegen. Das konnte nicht anders gekommen
sein, als dass sich Geister in Soldaten verwandelten
und zu jenem Theile schlugen, dessen Kämpferzahl die
kleinere war.

Endlich war die Stunde des Kampfes gekommen.
Beide Heere kämpften mit großer Tapferkeit, aber welch

Wunder! Was sich beim Zweilampfe der beiden Kö-
nige begeben hatte, geschah auch während des Kampfes
beider f indlicher Heere. Die Verluste auf beiden Sei-
te» waren vollkommen gleich, die Gefallenen trugen die
Todeswunden genau an denselben Stellen, an welchen
sie die von ihnen im gleichen Augenblicke gefällten
Gegner trafen. Da sahen nun die Könige ein, dass sich
ihre Heere nutzlos verbluteten, aber keiner mochte dem
anderen nachgeben, so leid es ihnen um die geopferten
Soldaten war. Schließlich einigten sie sich dahin, das«
jeder einige der tüchtigsten und tapfersten Kämpen de»
eigenen Heeres mit der gleichen Anzahl Gegner den
Strauß ausfechten lassen werde.

Vergebens, dieselbe wunderbare Erscheinung wieder-
holte sich auch hier, der Kampf blieb unentschieden.
Noch mehrmals versuchten es die beiden Könige zuerst
mit dem Zweikampf, dann mit der großen Schlacht im
offenen Felde und zuletzt mit dem Kampfe einzelner
Auserwählter, das Resultat blieb unverändert, leiner
vermochte den anderen zu besiegen. Die armen Völker
trauerten über das viele nutzlos vergossene Blut, aber
die beiden Könige wollten nicht nachgeben.

Je länger die blutige Fehde dauerte, desto erbitterter
wurden beide Gegner auf einander. Zuletzt sannen sie
nur uoch darauf, sich gegenseitig aus Rache das Böseste
anzuthun. Genau in der gleichen Stunde fassten beide
den Entschluss, den «Mezar», die Nhnengrnft des Feindes,
zu zerstören und die Todlenlnochen aus derselben zu
zerstreuen. Und das ist eine große, große Sünde, wenn
jemand Todtenknochen schändet.

Zuerst verfügten jedoch die beiden Könige, dass
jeder die eigene Ahnengruft mit einem mächtigen Steine
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Popularität hinzuwerfen bereit ist, um seine Ehre und
sein Gewissen rein zu halten?

Möge das czechische Volk reiflich priifen. wer
mehr Vertrauen verdient, ob Rieger und Mattuä oder
Grigr und VaZaty. I n ernster Stunde hat der Statt-
halter Graf Thun die Czechen davor gewarnt, sich zu
isolieren. Dies aber und nichts anderes wäre der Er-
folg, weun die Cz?chen sich politisch so weuig reif
zeigen würden, um einer Partei von den politischen
und moralischen Qualitäten der Iuugczechen ins Garn
zu gehen. Wenn nur ein bescheidenes Maß von Ein-
sicht in der czechischen Nation vorhanden ist, wird sie
wissen, woran und an wen sie sich zu halten hat.

Der Zonentarif.
Den von der l. l. Generaldirection der österreichi-

schen Staatsbahnen soeben ausgegebenen Tarifbeslimmun-
gen für den Transport von Personen und Reisegepäck,
die vom 16. Juni an auf allen Staats» und vom Staate
betriebenen Privatbahnen, mit Ausnahme einiger Local-
bahnen, in Kraft treten, entnehmen wir zu dem bereits
Mitgetheilten noch Folgendes: Ausgegeben werden:
a) Jahreskarten für sämmtliche Linien. Der Preis einer
solchen Karte beträgt für die erste Classe 300 fl., für
dir zweite Classe 200 fl., für die dritte Classe 100 f l . ;
d) Jahreskarten für Theilstrecken über 50 Kilometer
Länge. Der Preis einer solchen Karte ist je nach der in
Betracht kommenden Entfernung verschieden. Die Jahres»
karten beider Gattungen lauten auf Namen.

Vebürenfrei werden befördert: Kinder unter zwei
Jahren in Begleitung Erwachsener. Wenn mehrere Kinder
unter zwei Jahren von einer einzelner Person begleitet
werden, so sind nur zwei Kinder gebürenfrei, für die
übrigen ist je der halbe Fahrpreis zu entrichten. Zum
halben Fahrpreise werden befördert, und zwar: 1.) I n
der jeweilig benutzten Wagenclasse: a) Kinder im Alter
von zwei bis zehn Jahren 5 b) Schüler und Schülerinnen
aller das Oeffentlichkeitsrecht genießenden Lehranstalten
zum alleinigen Zwecke des Schulbesuches auf Grund von
für je ein Schuljahr geltenden Legitimationen. Letztere
sind käuflich von den Vahnbetriebsämtern und Sta«
tionen zu beziehen. Diese Legitimationen werden nur
für Strecken bis zu 50 Kilometer Entfernung ausgege-
ben. 2.) I n der dritten Wagenclasse der Personenzüge
und der gemischten Züge: a) Arbeiter und Arbeiterin-
nen (Gesellen, Fabriksarbeiter, Fabriksarbeiterinnen,
Handwerlslehrlinge u. dgl), welche sich als dieser
Berufsclasse angehörend mit einer vom Arbeitsgeber aus-
zufertigenden und von der Gemeindevorstehung des Wohn-
ortes bestätigten Legitimation ausweisen, auf Entfernungen
bis zu 50 Kilometer; b ) Arbeiter und Arbeiterinnen vei
gemeinsamen Fahrten in größerer Anzahl, mindestens in
solcher von zehn Personen, sofern sie sich als dieser Berufs-
classe angehörend ausweisen, auf Entfernungen über
300 Kilometer. Vei Arbeitertransporlen von weniger als
zehn Personen kann diese Gebürenberechnung Anwendung
finden, wenn die Gebüren für zehn Personen gezahlt
werden. Die Verminderung des Fahrpreises filr eine directe
(das ist ununterbrochene) Fahrt durch Zuhilfenahme zweier
oder mehrerer auf geringere Entfernungen lautender Zonen«
karten an Stelle der für eine solche Fahrt vorgesehenen
normalen Karte ist nicht gestattet.

Was endlich das Gepäck betrifft, so können kleine,
leicht tragbare Gegenstände (Handgepäck), wenn die Mit«

gegen feindliche Ueberfälle sichern lasse. Dann bestimmten
sie die Nacht zur Aufrichtung des Steines auf dem
eigenen und zur Zerstörung des fremden Mezar, jedoch
ahnten sie nicht, dass beide den gleichen Racheplan aus«
gebrütet hatten. I n einer finstern Nacht, als sie an die
Ausführung »hres Vorhabens schreiten wollten, begeg«
neten sie einander auf dem Wege. I m ersten Augen-
blicke waren sie erschrocken, dann aber fielen sie einander
um den Hals. Ihrem Beispiele folgten die beiderseitigen
Begleiter und am nächsten Tage die beiden Heere. Die
Völker aber freuten sich und dankten Gott, dass endlich
Friede geworden und beschlossen, zum Andenken an
dieses frohe Ereignis die Gräber lhrer Todten mit
Leichensteinen zu schmücken. Seit damals gibt es
Grabsteine.

H>ie Entstehung des Erdbebens.

Als Gott, jarabi suöur (dem Allmächtigen sei
Dank), diese Welt erschaffet: wollte, machte er alles aus
nichts. Als alles nun hübsch fertig war, baten ihn eines
Tages die «^egambsri», die Heiligen, er möge noch
ein Thier erschaffen, so groß er kann. Allah, tobe ^'6-
radi (Ehre sei ihm), erfüllte den Wunsch seiner Heiligen
und erschuf einen ungeheuer großen Ochsen. Dieser war
so schwer, dass ihn die Erde nicht zu tragen vermochte,
als ihn Allah seinen Heiligen zeigte. Die ganze Erd-
scheibe gerieth ins Schwanken, als stünde sie auf einem
Wafser. Die Pegamberi wunderten sich höchlich über
die neueste Schöpfung Alt ' Allahs (des gerechten Gottes).

Da gebot Gott dem Ochsen, unter die Erde hinab«
zusteigen, damit diese nicht auseinanderfalle, uud befahl
ihm. ruhig auf einem Platze stehen zu bleiben. So
groh dieser Ochse auch ist, vermag er doch nicht viel zu

reisenden dadurch nicht belästigt werden, nach Maßgabe
des Verhältnisses der gezahlten Plätze zu dem in den
Gepäckshaltern verfügbaren Raume von den Reisenden
im Wagen mitgeführt werden und sind gebürenfrei. Alles
andere Gepäck wird nur gegen Gebürenentrichtung über-
nommen. Für je zehn Kilogramm Gepäck und für jedes
Kilometer sind inclusive Stemftelgebür 0 '2 kr. zu ent-
richten. Die EinHebung einer Manipulations- oder Nus-
sichtsgebür findet nicht statt. Als geringste Gepäcksgevür
werden inclusive Stempelgebür 10 kr. Noten eingeholxx.

Politische Uebersicht.
( B ö h m i s c h e r L a n d t a g . ) Abg. Dr. Niegcr

als Generalredner für die Schulvorlage sagte, dcr
Friede mit den Deutschen müsse gemacht werden, er
liege im Interesse des Volkes, des Reiches und der
Dynastie. Wir müssen sorgen, dass die Dentsclml uus
nicht entfremdet werden, dass sie ihre Ideale nicht
jenseits der Grenzen suchen. Die Deutschen find uns
gleichberechtigt. Der Redner hub dic Verdienste der
Deutschen um die gewerbliche und industrielle Ent-
wicklung Böhmens hervor und sagte: Statt zu majori-
sieren, wollten wir pactiereu. Der Redner plaidierte
für das Princip der Parität der Czechm uud Deut-
schen und des Schutzes der Minoritäten, vertheidigte
die Resolution Akarda's und erwartet von der Regie-
rung, dass sie das Princip der Gleichberechtigung
wahren werde. Die Czechen seien ein kleines Volk. und
es wäre von ihnen nicht klug, auf ihre Majorität zu
pochen.

( Z u r V e r m ä h l u n g der E r z h e r z o g i n
M a r i e V a l e r i e . ) Zur Vermählung Ihrer k. Hoheit
der Frau Erzherzogin Marie Valerie beschloss die
Gemeindevertretung von Pola die Theilnahme an
einem Festgottesdienste, die Entsendung von Glück-
wünschen, die Beleuchtung der Stadt und die Spen-
dung eines Betrages von 6000 Gulden zur Anlegung
eines Stadtgartens mit dem Namen der Frau Erz«
Herzogin.

( D e l e g a t i o n e n . ) Die Eröffnungssitzung
der Delegation des Reichsrathes findet morgeu um
1 Uhr nachmittags im großen Saale des «Grand Hotel
Hungaria» in Budapest statt.

( D a s k. k. I u s t i z m i n i s t e r i u m ) hat mittels
Verordnung vom 19. v. M . verfügt, dass, wenn in«
folge gerichtlicher Verurtheiluug die Verwirrung der mit
Allerhöchstem Vefehlschreiben vom 12. März 1890 ein-
a/führten Militär-Verdienstmedaille oder des Mil itär-
Dienstzeichens platzzuqreifen hat, die Militär'Verdienst-
medaille dem mit der Erfolguna. und Evidenzhaltuna.
betrauten Ministerium (Reichskriegs« oder Landes-
Vertheidigungsministerium) abzuliefern, das Militär-
Dienstzeichen durch die Justizbehörden an das Zahlamt
des betreffenden Ministeriums abzuliefern sind.

( I n V o r a r l b e r g ) werden die Landtags-
wahlen in den Landgemeinden am 7. Jul i , in den
Städten am 10. Ju l i und in der Handelskammer am
12. Ju l i vorgenommen werden.

( D a s ungar ische A b g e o r d n e t e n h a u s )
hat Samstag die Debatte über das Incolatsgeseh zu
Ende gebracht. Es wurde der Aeschlussantrag des Ab-
geordneten Daniel Iranyi mit 219 gegen 80 Stimmen
— abwesend waren 153 Abgeordnete — also mit
einer Majorität von 139 Stimmen, abgelehnt. Hiermit

fresfen, wenn er jedoch nur einziges Haar bewegt, er«
bebt die ganze Erde. Wollte er sich einmal qanz schütteln,
dann gienge die Erde in Stücken. Nur einmal, und
zwar vor dem «Kramst,», dem Tage des jüngsten Ge«
richtes, wird dieser Ochs auf der Erdoberfläche er-
scheinen. Alle bösen Menschen, die ihn erblicken, werden
vor Schreck versteinern. Und das ist ganz in der
Ordnung.

Weshalb Echnee fällt.

I n alten Zeiten war einmal die Welt so böse qe.
worden, fast wie heutzutage. Allah beschloss deshalb,
alle schlechten Menschen zu vertilgen uud bildete einen
Schneeball, mit welchem er die böse Welt vernichten
wollte. Aber als Allah eben die groß? Schneekugel er-
griffen hatte, um dieselbe hiuabzuschleudern, trat Mu«
hamed Pegamber vor ihn hin und bat, den Wurf nicht
zu thun, den unter den vielen Bösen könnte auch ein
Guter umgebracht werden.

Allah that dem Heiligen den Willen und rief so-
gleich zwei dienende Engel, die den Schneeball fort-
schaffen sollten. Deshalb fällt Schnee sowohl im Sommer
als im Winter, nur sehen wir denselben des Sommers
nicht, da verwandelt er sich in Luft. Auch der Hagel
sei auf diese Weise entstanden, sagen die alten Leute,
das ist jedoch nicht gewiss.

Wenn die Menschen schlechter werden, fällt mehr
Schnee, denn die beiden Engel sägen an der großen
Schneetugel immerfort, aber sie vermochte» bis jetzt
kaum die Hälfte wegzuschaffen. Es werden noch «ki^ur»
(Gott weiß) wie viel Jahre vergehen, bis sie damit
fertig werden.

Hermann T a u s k .

st denn die Kossuth-Cpisode im Reichstage abcMos!"
und die Modification des § 31 des Heimats'G^Y»
zu Gunsten des freiwilligen Exilierten von " ' "
unterbleibt. ^ .

( D i e V e r e i n i g u n g der Serbe" . ) "
«Glas Crnagorca. veröffentlichte am Jahrestage 0
Schlacht von Grahovo (185«) einen Artikel. w o M "
erklärt, dass Mmltenea.ro die Rolle des serbischen P
mont unter den Süoslaucn gebiire. Die DP"
NjeguZ sei durch die Geschichte berufen, "lie ^ m '
unter ihrer Fahne zu vereinigen uud die UnablMg u
keit derselben zu erobern. .̂ ,

( I n der i t a l i e n i s c h e n K a m m e r ) »
theidigte vorgestern Ministerpräsident Crispi sew« 5.
litik und erklärte, er war stets überzeugt, dass v"
thümliche Einrichtungen die Grundlagen der m ^ ,
Monarchien sein'müssen. Er weist die Äesch»»''«
zurück, dass er die Dictatur herbeiführe» wol",
habe stets im Staatsinteresse für nothwendig g"),"",'
dass die Regierung mächtig, das Parlament "llmaa^
sei; er werd^ mit sein« ganzen Willenskraft die
s»ng des socialen Problems zu beschleunigen traa) >
um die Grundlagen der Regierung immer A'de '
gestalten. Die Beziehungen Italiens mit allen eu^
päischen Staaten seien niemals so herzliche genM" ^
jetzt. Er habe seine Pflicht gethan und erwarte M «-
Votum der Kammer. Hierauf wurde die von war
beantragte, der Regierung das Vertrauen anssprea?
Tagesordnung mit 329 gegen 61 Stimme"
genommen. <n<,,l<el

( V e r h a f t e t e N i h i l i s t e n . ) Wie die P ^
radicalen und socialistischen Blät ter melden, wser"
Regierung dem ruffischen Botschafter die bei den ^ .
hafteten Russen confiscierten Papiere aus. ^ ^et
hafteten leugnen entschieden, ein Complot g e W
oder die Absicht eines Attentats zu haben. ,. s^l,)

( P r ä s i d e n t C a r n o t u n d d i e E l s c M . h ,
Der Präsident Carnot ist Freitag von seiner ^ ,̂
reise im südlichen und östlichen Frankreich u " ^ ^
P a r i s eingetroffen. Dienstag mittags war er m -v ^
angekommen und begeistert bea/üßt worden. . ^
. T e m p s , w i l l wissen, dass mehr als 10.000 ^ , ^
nach Bel for t geeilt seien, um dem Präsidenten F „
reichs zuzujubeln. Thei ls hätten sie Pässe v^n "^
Bürgermeistern erhalten, theils seien sie ohne?
durch die Schweiz gereist. . ^ n -

( E i n h o c h v e r r ä t e r i s c h e r K N ^ ^
f ü r st.) Metropolit Constantin von Vraca, der .̂
klagt ist, das Volk gegen die Regierung ""d o m ^
sten aufgehetzt zu haben, damit die russische S M ^
iu Bulgarien hergestellt werde, soll in elN "
interniert werden. ,, 11M'

( A u s A l t - S e r b i e n ) werden abermals " ^
griffe der Arnauten gemeldet. Der Kaimala" ^
Drenica soll von ihnen gewaltsam vertrieben
sein. . .sche»

( D e r C o n g r e s s der A r g e n t , " ' ^ h .
R e p u b l i k ) nahm ein Gesetz an, welch^ ° ' ^
lung der Hälfte der Zollgebüren in Gold a n o ^ ^ .

Tagesneuigleiten. ^
Se. Majestät der K a i s e r habe". " ' ^ ^

ungarische Amtsblatt meldet, für die wnch ^ " ^ t»c
fchädigten Bewohner von Szelecz

Nachdruck v "

Uerstoßen «nö verlasse"-
Roman von Emile Nichebourg.

(37. Fortsetzung.) ^gt,
I m Vereich des hellen Lichtkreifes a " ^ ^h

musterte Geneviüve den Unbekannten neWeM' p'S
fast vornehm aus. Groß und schlank gewaa)' ^e l
er einen kurz geschnittenen schwarzen ^"Vhhl ls^
dichten Brauen hervor leuchteten ein Paar ^
intelligenter, dunkler Augen; seine Züge w "
mähig. ja schön zu nennen. ^ z geg^

Nachdem beide sich secundenlang w o " " ^ M
über gestanden hatten, hob der junge ^ " " ' ^ s ^
so seltsame Weise zur Nachtzeit in die es . ^ ^ ,
kommen war, an: «Ich bin Ihnen " " . ^ M
schuldig, mein Fräulein. Hören Sie den« "" „h "
Sie nichts! Ich kam aus Paris, " " " ' « " l5 Oe^
besuchen. I n der Absicht, die letzte S"ecle ° ^ ' «
zu Fuß zurückzulegen, verirrte ' « " " ^ H n d e H
den Himmel dafür, denn nur diescm umii" O„i
danke ich das Glück. Sie gerettet zu h ^ > <
Lichtschein folgend, kam ich an " ^ f ^ ' f ^ W
cher ich, durch mein Irrgehen "schöpft, an ' t te ka>'
mich niederließ, um mich zu erholen. ^ ^,,, ^
meinen Platz eingenommen, als Worte " ^ ^ >!.
schlagen sollten, welche mein ganzes 3 " ' ' ' ^ " " i i i
seln berufen zu fein schienen. Es waren ^ ^ F r ,,
welche offenbar dicht vor dem geöM»« ' ^spM.^
der Schenkstube drinuen saßen und M'tenm' ^ , „ „»
«Bist du auch gewiss, dass das F " " " " ^ te te ^.
fragte der eine. — ^Ganz gew'ss,' ' ^ s ^
andere.» Die Frau des Gärtners hat oir
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1?'sch'katl)olischen Schulen zu Csäbörz. Hrnslin. Krasz-
MN. Aiälcza. Nezbud - Lncska und dik reformierte
"rche und Schule zu Nagy - Komlös je 100 fl.. fiir
" römisch - katholischen Schulen zu Nädasd. Szöcsi-
N ? ' ^ grirchisch - katholische Kirche und Schule zu
^eplenyerii. Szentmärtou je 150 fl.. für die refor-
gerM ^^ '"^ ^ " ^ z>l Mäd 200 fl. zu spenden

7- ( E i n f ü r c h t e r l i c h e r S t u r m , ) welcher
°n rlnem atmosphärischen Getöse und einem Wolken-
ruche mit nussgroßem Hagel begleitet war. wüthete

, gestern nachmittags in Sofia. Der angerichtete Schaden
' e,n sehr großer. Die an der Nordseite der Stadt ge«
nenen heiser bieten den Anblick, als wären sie einem

"°lNbardement ausgesetzt gewesen. Große Dächer wurden
n,°""gen. ein Holzgehöft in der Nähe der Kaserne, in
lom ^ Kanonen und Laffetten befanden, ist voll-

mmen eingestürzt, wobei zwei Soldaten gelobtet und
verwundet wurde». Zahlreiche Telegraphensäulen

bli^ ""^worsen, fast lein Haus an der Nordseite
^ " ^"schont; ^ F^st^ ^ ^ zertrümmert, und wur-
lvede ^ ° ^ ^ ""^ Rcmchfänge mehrerer Häuser ent-
liH ^ ^ ' ^ abgetragen oder verschoben, Der am fürst»
1?" Palaste allein verursachte Schaden wird auf

" "U Francs geschätzt. Vom Lande sind noch leine
^""Nachr ichten eingelangt. I n Sofia erinnert sich

rmand an einen Sturm von gleicher Heftigkeit,
ansi l^ (Ungar i sche r M e h l h a n d e l . ) Der un-
^ ' ^ «andes'Mühlenverband befchloss die Reducierung
fort? ^ " °"5 dreizehn Nummern bestandenen Mehl-
(incl,.s'^ " " " ^ ° " e n , und zwar Nr. 0 bis Nr. 8
Auz ' ? Futtermehl), welche sowohl im Inlande als im
der <? lediglich mit der Angabe der Nummer und
auf k " der betreffenden Mühle auf der Plombe wie
Handel'" ^ ^ ^ ' " lede sonstige Markierung in den
Ttw?« 5 5 ^ werden. Die entsprechenden Mmimal-
börsl^ . -" ^ " ber Vudapester Waren- und Effecten-

" depomert zu werden.
U n t e r s , n ^ . ^ ° l l s b a r d e i n der Ukra ine . )
herrsHt ... ? " ^ " " b " n der Ukraine, den Kleinrussen.
Varden d,. ^ 1° ̂ " " " ' Das liederreiche Volk hat seinen

Ostap V e r e s a j , so
^ammluna ^ . ' ^ ^ " ' ^ ' ^ ^in ganzes Leben nur der
lnete l.n, ^ 5 < ^ " und Legenden seines Volkes wid«
lileinruss^ 5 . " " " Vergessenheit zu bewahren. Die
i" ein n ^ " W " l ihn wie einen Heiligen. Kam Ostaft
bei ..^. ? ' ' °̂ drängten sich Mäm.er und Frauen her-
h,'un, ,h,n vorzusingen und zu erzählen, was sie an
^ ^ und Legenden von ihren Vätern gelernt. Auf diese
gen ^ " " " l te er auf seinen jahrzehntelangen Wanderun.
lt»i^ H die Ukraine die Poesie der Kleinrussen und
er ^ 'hr Volksbarde. Selbst ein Kleinrusse, verbrachte
Ei« . ganzes Leben nur in der Mitte seines Volkes,
l i^ ""i'grsmal bloß zog er nach Petersburg. Es war
l°lnm I " h " n . Alexander II. ließ Ostaft̂  an seinen Hof
"isch/N- um sich vom lleinrussischen Vollsbarden ukrai-
^eim n " vorsingen und Legenden erzählen zu lassen.
HyH "bschiede wollte der Zar den Sänger beschenken,
ein s^, ^ " ' b lehnte ab mit den Worten: «Gibt es
Liek "es ^schenk für mich, als wenn der Zar die
arn" meines Volkes anhört?l» Ostaft Veresaj starb als

l Mann.
Witd ^ ( E i n e Räube rbande . ) Aus Temesvür
^^«emeldet: Freitag nachts hat eine sechsgliedrige

Ü?a^" " " ^ ^ bald darauf mit^ ihrem Manne fort-
!Ulr ? ' ^ ^hren erst morgen zurück. Wir brauchen
inz ^ " ^ die Mauer zu klettern, um unbeanstandet
"'cht s^> ö" gelangen.' — «Aber wenn das Fräulein
der ^ ' ä f t . wird dasselbe um Hilfe schreien.» wandte
legend? " " - ^ 'Die Besitzung ist so einsam ge-
z» ', '^,?s man sie nicht hören wird. schon gar nicht
sch^? 'Mender Zeit. Ueberdies, sollte das Mädchen
unser 5m? ^^.^ es uns ja immer noch frei, demselben

"iesser in die Kehle zu stoßen.»
7"evleve war sehr bleich geworden,

sliislm 5 " ^ t . lst solche Schlechtigkeit denkbar?.
^ W m i t erstickter Stimme,

^ r i z -s^^'^l ie, und nun schon gar in der Nähe von
Gespl^'. ll^ möglich. Doch ich habe Ihnen das
Jener ^. ^ " " beiden noch nicht vollinhaltlich erzählt,
sicherte 3 " ^ große Wort zu führen schien, ver>
gehi)r° - ""beren, dass Herr Lionnet. dem die Villa
Ir inn': , ' "e " bestimmt wisse, ill Paris nnd das
dass "' gM'z allein sei. Ich umss Ihnen gestehen.
Nne h. auf mich den Eindruck machte, als ob drr
fliiche al^c ^ " ^en es weniger auf die Mrtgegen-
!hr Lehen V " ' ^ " ' welche sich hier befinden, als auf
'st l l M ^U l Zweifel au dem, was jene vorhaben,
berhy " "wglich. Sie müssen Feinde haben, vielleicht
> i > i e ^ Feinde. Das erkennend, fühlte ich. dass es
3'es off!» ?^ ^'- l v " " ' irgend möglich, der Ausführung
t 'r Bl ik besichtigten Verbrechens zuvorzukommen.
>° lllich' ,^!"9 der Familie Liouuet ist jedem bekannt.
M Mir ^ " " ^ dir Beklemmung abschüttelnd, welche

't' lnei. ! >^ ' eilte ich hierher. Das übrige wissen
G ^ Fräulein..

^eve hatte ihn athemlos angehört; ihr schau«

Räuberbande auf dem Marktplätze, wo der Jahrmarkt
begann, ein förmliches Vlutbad angerichtet. Die Räuber
versuchten Vieh zu rauben, überfielen die sich zur Wehre
sehenden Knechte mit Knütteln, wobei ein Knecht des Ab-
geordneten Baron Vila Ambrozy lodtgeschlagen und
fünf Personen so verletzt wurden, dass sie im Kranken-
hause hoffnungslos darniederliegen. Diese Blutthaten ge-
schahen im Dunkel der Nacht bei strömendem Regen. Die
Räuber, welche übrigens gar keine Beute gemacht haben,
verschwanden hierauf in der Richtung gegen das rumänische
Dorf Banatkomlos. Ein großes Aufgebot von Schuh-
mannschaft verfolgt die Missethäter.

— (Amer i kan i sche Schützen nach Wien.)
Wie Londoner Blättern aus Newyork telegraphiert wird,
haben über 500 amerikanische Schützen sich vereinigt, um
demnächst eine europäische Tour zu unternehmen und sich
an Schützenfesten in Deutschland und Oesterreich zu be-
theiligen. I h r erster Besuch gilt Berlin, wo das alljähr«
liche Schützenfest zwifchen dem 6. und dem 14. Jul i
abgehalten werden wird. Wien und Tirol stehen auf
der Liste ihrer Touren. Sie werden sich nicht nur
um Preise bewerben, sondern auch selbst solche aussehen.

— ( E i n D o n a u ' A d r i a . C a nal.) Der be-
kannte Essener Fabrikant und ungarische Großgrund-
besitzer Karl K r u p p hat einer Vudapester Meldung
zufolge dicsertage beim Handelsministerium ein Project
in Angelegenheit der Erbauung eines die Donau mit der
Adria verbindenden Schiffahrtscanals überreicht. I n seiner
Eingabe führt Herr Krupp die volkswirtschaftlichen und
politifchen Vortheile an, welche sich aus der Realisierung
des Projectes für Ungarn ergeben würden.

— ( D e r C i l l i e r T u r n v e r e i n ) unternimmt
am 5. Juni seine diesjährige Frühlingsfahrt. Die Tour
geht zu Wagen bis Trennenberg, von da zu Fuße nach
Seitzkloster, wo in der Karthause das Gabelfrühstück ein«
genommen niird, endlich nach Gonobitz. Der letztere Theil
des Ausfluges wird entweder über die Gora zu Fuße oder
über Seihdorf per Wagen gemacht, I n Gonobitz findet
um 2 Uhr das gemeinschaftliche Mittagessen statt.

— ( V o n B a n d i t e n entsühr t . ) Nach einem
Telegramme aus Traftani haben Banditen den dortigen
reichen Banqmer Filippo A r r i g o , dessen Vermögen
nach Millionen zählt, nächtlicherweise aus seinem Bette
gehoben — der Banquier hatte erst vor wenigen Tagen
sein Landhaus bezogen — und ins Gebirge geschleppt, wo
sie nun für ihn 400.000 Lire als Lösegeld fordern.

— ( W a l l f a h r t der Za r i n . ) I n dem nahe
an der galizischen Grenze gelegenen russischen Kloster
Podcajcv, einem berühmten Wallfahrtsort, der von allen
Zaren und Zarinnen besucht wurde, werden Vorbe-
reitungen für den Besuch der russischen Kaiserin ge-
troffen.

— ( V o m B l i t ze erschlagen.) Au« Hartberg
wird geschrieben: Am 28. v. M. wurden während eines
Gewitters di? Frauen Genovefa K ö n i g s h ö f e n und
Maria M a u c r h o f e n in Winkel vom Blitze grtödtet.
Zu derselben Zeit brannte das Wohn und Wirtschafts'
gebäude der ersteren mit sämmtlichen Fährnissen nieder,

— ( P o s t a l i s c h e s . ) Als eine angenehme
Neuerung im PostWesen wird aus dem Rosenthale mit»
getheilt, dass die Klagenfurter und Unterbergener Post«
wagen Postkästchen erhalten haben, in welche auch unter«
Wegs Correspodenzlarten eingeworfen werden lönnen.

— ( E i n J u b i l ä u m . ) Das 50jährige Jubiläum
der Einführung der Briefmarke in England wurde von

derte. wenn sie der Gefahr gedachte, welche über ihrem
Haupte schwebte und welcher sie ohne ihren unbekannten
Beschützer hilflos gegenüber gestanden hätte.

«Mein Herr. ich weiß nicht, wie ich Ihnen genng.
sam für den Dienst danken soll, welchen Sie mir, einer
Fremden, leisten,» sprach sie bewegt.

«Mein Fräulein, ich bin belohnt durch das Glück,
in Ihrer Nähe sein zu dürfen und Sie vertheidigen
zu können.» lautete seine galante Antwort.

«Aber die Gefahr, welche mir droht, wird anch
an Ihnen nicht fpurlos vorübergehen.!»

«Ich bin bewaffnet,» entgegnete er, und er zeigte
dem jungen Mädchen einen Revolver. «Ich werde
nicht zögern, von demselben Gebrauch zu machen, da
ich weiß. dass I h r Leben in Gefahr ist. Den ersten
jener Elenden, welcher sich dem Hause naht, schieße ich
gleich einem tollen Hund nieder!»

Er sah so schön, so ritterlich aus, während er
diese energischeu Worte sprach, dass das juuge Mäd-
cheu sich einer bewundernden NeglMg nicht zu ent«
halten vermochte. Er bemerkte den Eindruck, den er
auf sie machte, und ein leises Lächeln umschwebte
secundenlang seine schön geformten Lippen.

Ein leiser Pfiff, der sich plötzlich vernehmen ließ.
machte Genevieve erbeben. Sie starrte den Fremden
erschreckt an.

«Das ist das Zeichen, welches unzweifelhaft jene
Eleuden sich geben.» flüsterte dieser. «Ich muss Sie
verlassen, löschen Sie die Lampe und erschrecken Sie
vor nichts; ich stehe für alles ein; es soll Ihnen
nichts gejchehen!»

(Fortsetzung folgt.)

der Londoner philatelischen Gesellschaft durch eine Aus-
stellung von Postwertzeichen begangen, welche der Herzog
von E d i n b u r g h vorgestern eröffnete. Die Ausstellung
ist unstreitig die größte, vollkommenste und interessanteste
ihrer Art, die jemals veranstaltet worden ist. Die Aus-
stellung ist für 2 Millionen Marl gegen Feuersgefahr lc.
versichert.

— (Schmeiche lhaf t . ) <Es lässt sich nicht
leugnen, Herr Lieutenant, dass alle Damen für die Herren
vom Militär schwärmen.» — «Sehr schmeichelhaft, meine
Gnädige.» — «Das werden die besten Ehegatten!» —
«Gewiss, sie sind doch an Subordination gewöhnt!»

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
Der Ausflug des Alpenvereines.

Die Section «Krain» des Alpenvereines veranstaltete
vorgestern ihren zweiten diesjährigen Ausflug. Trotzdem
schon morgens unheildrohende Wollen den Horizont und
die Alpen und Berge ringsum verhüllten, ließ sich ein
lleiner Vruchtheil der die Mitfahrt beabsichtigenden Mi t -
glieder, im ganzen 38 Personen, darunter 15 Damen,
nicht abhalten, der Ungunst der Witterung Trotz bietend,
die Fahrt ins herrliche Oberkrain anzutreten. Da bereit«
vor Lees der Regen das einzulösen begann, was die
Wollen des Morgens bereits versprachen, zog es ein
Theil der Gesellschaft vor, von dort aus direct den Eurs
nach Veldes zu richten. Der andere Theil aber fuhr
weiter und entstieg erst in Iauerburg dem Zuge.

Nach einem kurzen Imbiss in Kolbls Restauration
begab sich die Gesellschaft nach dem Hochofen, um da-
selbst einen Abstich des Erzes zu besichtigen. Eine Ueber-
raschung der herzgewinnendsten Art erwartete da die
Wanderer. Der Hochofen und die umliegenden Werks-
gebäude waren zu Ehren der Laibachrr Gäfte festlich mit
Fahnen, Tannenreisig und Inschriften geschmackvoll de-
coriert, zwei junge Mädchen vertheilten Sttäußchen von
frischen Alpenblumen, die von der Veusca herabgeholt
worden waren, an die Gäste und Forstmeister Posch
begrüßte die Section mit einer lernigen Ansprache, in
welcher er namens der lrainischen Industrie-Gesellschaft
die Section des Alpenvereines willkommen hieß. Sodann
wurde der imposante Anblick eines Abstichs der weiß-
glühenden Erzmasse geboten, welche das größte Interesse
der Touristen erregte. Sectionsobmann Anton Ritter von
G a r i b o l d i dankte sodann der krainischen Industrie-
Gesellschaft sowie den Herren Forstmeister Posch und I n -
spector Mallner für den so überaus herzlichen und ehren-
vollen Empsang und schloss mit einem «Glückaus», in
welches alle Anwesenden begeistert einstimmten.

Sodann wurde die Tour nach dem Rothweiner
Wasserfall über Dobrava angetreten, an welcher eine der
Damen Antheil nahm, während die übrigen Damen in
Rücksicht auf die Ungunst der Witterung zu Wagen durch
das Kotschnathal und Göriach nach Veldes fuhren. Bei
mäßigem Regen gieng's nun zum Wasserfall, der dem
Touristen wenigstens eine gute Seite des Regens zeigte
— er war nämlich von seltener Wasserfülle, welche weiß-
schäumend und donnerähnlich brausend in die Tiefe stürzte
und so einen prächtigen Anblick bot, dem nichts fehlte
als die leuchtenden Strahlen einer goldenen Morgen-
fonne. Nach kurzer Rast wurde der Weg über die hän-
gende Brücke fortgesetzt. Als die Höhe von St. Katharina
erreicht war, hörte der Regen aus, und die herrliche Aus-
sicht auf das Plateau von Oberkrain, auf die Save und
den Veldeser See mit feinem Schlosse und seinen Villen
lohnte die Mühe dem unverdrossenen Wanderer. Leider
waren die prachtvollen Formen der Hochalpen-Umrahmung
durch Höhennebel dicht verhängt.

Nach kurzem Marsche über Asp und Rcsica ge-
langte die Gesellschaft um '7,1 Uhr nach Veldes. Um
halb 2 Uhr wurde im «Hotel Mallner» ein vorzügliches
Diner fervierl. Es war nur eine Stimme des Lobes und
der Anerkennung über das von Küche und Keller Gebo-
tene und die Preiswürdigkeit desselben zu vernehmen.
Es war daher nur selbstverständlich, dass die heiterste
Stimmung m der Gesellschaft herrschte. Sectionsobmann
Ritter von G a r i b o l d i begrüßte die kleine Touristen-
gesellschaft und gedachte insbesondere des herzlichen Empfan-
ges in Iauerburg und der Unverbrossenheit der theil-
nehmenden Damen. Regierungsrath Dr. Keesbacher
brachte dem Seclionsobmann Ritter von Gariboldi, der
die Aufgaben des Alpenvereines von der praktischen Seite
derselben anfasste, der die Mitglieder selbst zum Genusse
der Naturschönheiten Krcüns führe und diese Führerschaft
mit feltenem Geschicke und bewundernswerter Umsicht und
Unverdrossenheit besorge, ei« Hoch aus, hierbei in lau-
niger Weise auf das meteorologische Missgeschick anspie-
lend, welche die Section bei ihrem Unternehmen verfolge,
indem er den Gefeierten als einen Mann pries, den
nach den Worten der heiligen Schrift «die Wolken herab-
geregnet haben». Alles stimmte in den Toast begeistert
ein. Den Schluss der Redner bildete Forstmeister Posch,
der in poetischen Worten den Beruf des Forstmannes im
Hochgebirge schilderte, den es stets freue, wenn er sehe, dafs
auch die Städter herbeieilen, um die Wuuder der Natur
mitzugenießen. Er schloss mit einem Hoch auf den Alpen»
verein.
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Nach dem Diner zerstreute sich die Gesellschaft,
theils in Nachen den blauen See durchziehend, theils zu
Fuß einzelne schöne Punkte besuchend. Nach 6 Uhr fuhr
oder gieng die Gesellschaft nach Lees und traf daselbst
zu gemeinschaftlicher Jause in dem vorzüglichen Gast-
hause der Frau Wucherer zusammen, bis zum Abgänge des
Zuges in dem gastlichen Hause der wackeren Frau Wirtin
verweilend.

Um 10 Uhr abends kam alles wohlbehalten und
heiteren Sinnes in Laibach an. Trotz Ungunst der Wit»
terung wurde also der Ausflug programmgemäß durch«
geführt, und die Schönheit der Natur in Oberlrain ist
eine so wunderbare, dass fie selbst im düsteren Lichte
eines Regentages noch immer Reize genug entfaltet, um
das Herz des wahren Naturfreundes zu starken und
dauernd zu erquicken.

— ( A r b e i t e r - U n f a l l v e r s i c h e r u n g . ) Aus
Trieft berichtet man uns: Der Vorstand der Arbeiter«
Unfallversicherungsanstalt hielt am 30. Mai eine Sitzung,
in welcher zunächst die definitive Anstellung der Nnstalts-
beamten Karl C o l c u c und Anton K r e l j a beschlossen
und dem einen die Leitung der Anstalt, dem anderen die
Agenden des Beauftragten sowie des Inspectors der
Kranlencasfen interimistisch zugewiesen wurden. Sodann
wurde zur Entscheidung über die Betriebsunfälle über«
gegangen und u. a. inbetreff des Blasius P i v e c , Hilfs-
arbeiters in der Vaumwollspinnerei in Littai, welcher
während einer Arbeitspause an einer Maschine spielte
und sich hierbei eine schwere Verletzung der rechten Hand
zuzog, der Beschluss gefafst, demfelben die Wohlthaten
des Unfallversicherungsgesetzes angedeihen zu lassen. I n -
folge des erstatteten Berichtes über die Inspection der
Vezirlslrankencassen in Littai und Nabresina wurde be»
schlössen, die geradezu trostlosen Zustände der genannten
Krankencafsen zur Kenntnis der Aufsichtsbehörde zu drin»
gen. Zum Schlüsse der Sitzung wurde dem Obmann
Dr. G r a f eine Remuneration von 1000 st. zugewiesen,
welche derselbe in großmüthiger Weise dem zu creierenden
Pensionsfonde der Anstaltsbeamten widmete.

— (Hochherz ige Spende.) Der Landtags«
abgeordnete Herr I o f e f G o r u p hat für die Nothleiden»
den des Adelsberger Bezirkes den Betrag von 500 st.
gefpendet. Der genannte Netrag wird von der k. l. Be-
zirlshauptmannfchaft demnächst vertheilt werden.

— ( « D i e österre ich isch 'Ungar ische M o n -
archie in W o r t u n d B i l d . » ) Von diesem Werke
liegt uns die 109. Lieferung vor. Reich illustriert, ent-
hält die Lieferung eine Fülle von anziehenden Mitthei«
lungen aus Körnten. Dieses neue (6.) Heft des Bandes
«Kärnten und Krain» bringt aus der Feder des auch
als Kunstfreund bekannten Besitzers des Schlosses Viktring,
Max von M o r o , den Schluss des Artikels über die
Burgen, Ortsanlagen und Typen von Bauernhäusern in
Kärnten. Unter den Burgen erfreut uns vor allem das
von Rudolf A e r n t gefertigte Bild der Veste Hochoster«
Witz mit ihren 14 Thoren, mächtigen Thürmen und Zug«
brücken. Die Illustrierung der Ortsanlagen (Dörfer, Märkte
und Städte) und der Anlage und des Baues von Bauern«
Häusern in den verschiedenen Theilen Kärntens, sowie ihrer
inneren Einrichtung dienenden Bilder, hat Hugo E h a r l e »
mont zur Ausführung gebracht. Nun beginnt eine Dar«
stellung der Entwicklung der Musik in Kärnten von
Thomas Kofchat. I m historischen Theile des Artikels
führt er uns bis zur Zeit der Minnesänger, die das Land
durchzogen, zurück und verweilt bei dem Kärntner Lied,
welches fünfstimmig und eine eigene Art des Volksliedes
bildend, weithin zu Ehren gekommen ist. Den Artikel ziert
ei.» Bi ld: «Ein Kärntner Quintett» von Felician von
Murbach. Das Heft bringt auch den Anfang des der
«Architektur in Kärnten» gewidmeten Artikels. Conservator
Mathias Groesser und Professor Johann R e i n e r
haben sich in diese Arbeit getheilt. Jener schildert die
kirchliche Bauthätigkeit vom 8. Jahrhundert bis zur Re«
naissance. Die Hauptpunkte der Schilderung, wie die
Gurker Gruftlirche, die Leonhard.Kirche im Laoant-Thale,
die Kirche Maria»Saal, werden durch die von Professor
Victor L u n h ausgeführten Abbildungen veranschaulicht.
Professor Reiner macht mit dem Schlosse der Fürsten
Porcia in Spittal, das Lübke als den reichsten Palast«
Höfen Italiens ebenbürtig bezeichnet, bekannt. Rudolf
Nernt hat den Hof dieses baulichen Kunstwerkes zur Dar^
stellung gebracht. Die zahlreichen Abbildungen dieses neuesten
Hestes sind im Holzschnitte unter der Leitung von Professor
Wilhelm Hecht ausgeführt und in der k. k. Hof« und
Staatsdruckerei sorgfältig gedruckt.

— ( Z u m A u s b a u der R u b o l f s b a h n . ) Der
steiermärkifche Landesausschuss beschloss in seiner gestrigen
Sitzung, sich an der vom Landesausschusse Kärntens an-
geregten Action wegen Sicherstellung des Baues der
Lacker Lini- und der Karawankenbahn (Klagenfurt-Krain«
bürg) nicht zu betheiligen und zu der projectierten Ver«
sammlung von Interessenten in Klagenfurt keinen De-
legierten zu entsenden. I n der Motivierung dieser Ab-
lehnung wird die Predilbahn befürwortet und die Kara»
wanlenbahn, welche die kärntnerisch - krainische Eisen«
Industrie neubeleben würde, als Gefahr für die steirische
Eisen.Industrie bezeichnet.

— ( U e b u n g s r e i s e des G e n e r a l st abes.)
Der Chef des Generalstabes, Freiherr von Beck, ist ge-
stern von Graz nach Esalathurn gereist. Dort sind am
31. v. M. nachts 20 Officiere des Generalstabes aus
Wien eingetroffen, mit welchen FZM. Freiherr von Beck
zu Pferde eine auf drei Wochen berechnete Sludienreife,
vorerst nach Agram, dann weiter nach Laibach und Ndels-
berg antritt.

— ( A u s A d e l s b e r g ) berichtet man uns: Bei
dem am 1. Juni stattgehabten Eröffnungsschießen der
Adelsberger Rohrschützengesellschaft wurden in den Aus
schuss gewählt, und zwar: zum Oberschühenmeister Ne-
zirkshauptmann Ferdinand Marquis von G o z a n i . zum
Oberschützenmeister - Stellvertreter Oberförster Franz
M a i e r , zum Ladeführer Regierungskanzlist Franz
Dem scher und zum Ladefilhrer-Stelluertetcr Mathias
P e t r i c . Trotz der ungünstigen Witterung war das
Eröffnungsschießen recht animiert und gut besucht.

— (C. B o s c o i n La ibach ) Wie man uns
mittheilt, wird der bestbekannte «Schwarzkünstler» Eugenio
B o s c o in den nächsten Tagen in Laibach einige Vor-
stellungen veranstalten. Die Vorstellungen finden im land-
schaftlichen Redoutensaale statt.

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Bei der Neuwahl des
Gemeindevorstandes der Ortsgemeinde S tockendor f im
politifchen Bezirke Littai wurden gewählt, und zwar zum
Gemeindevorsteher der Grundbesitzer Michael Vozel von
Maledole, zu Gemeinderäthen die Grundbesitzer Josef
Fortuna von Maledole und Iofef Zorc von Stockendorf.

— ( D e r G r a z e r G e m e i n d e r a t h ) hat an»
lässig der von den dortigen Fleischhauern in Aussicht ge-
stellten neuerlichen Erhöhung der Fleischpreise beschlossen,
Maximaltarife einzuführen und städtische Fleisch'Verkaufs'
stellen zu errichten. — Könnte auch in Laibach nicht
schaden!

— ( Z u r A r b e i t e r b e w e g u n g ) I n Klagen-
furt streiken feit gestern circa 180 Holzarbeiter, Tischler
und Zimmerleute, da die Genossenschaft die Forderung
auf Lohnerhöhung und Abkürzung der Arbeitszeit ab-
lehnte.

— ( E i n r e d l i c h e r F i n d e r . ) Der Bahn«
bebienstete Andreas V a l e n k i c fand am 30. v. M. in
einem Waggon dritter Classe des Zuges Nr. 3 zwischen
den Stationen Prestranek und Adelsberg eine Brieftasche
mit dem Inhalte von 25 fl. und übergab dieselbe sofort
dem dienstführenden Conducteur.

— ( S t a d t t hea te r i n M a r b u r g . ) Man
berichtet uns von dort: Unser Stadltheater erhielt dieser«
tage eine Anzahl neugemaltsr Dekorationen, welche der
Theater« und Casinoverein durch das Wiener Maler-
Atelier von R a d l m e s s e r herstellen ließ. Dieselben
sind wahrhaft künstlerisch ^nd zeichnen sich durch Farben-
pracht und Wärme des Tones aus.

— (K r a i n i s c h e r L e h r e r v e r e i n . ) Die für
Mittwoch den 4. d. M. angesagt gewesene Vereinsversamm-
lung ist bis auf weiteres verschoben worden.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 2. I u m . Der Minister des Aeußern, Oraf
Kalnoky, Sectionschef Szögyenyi - Marich und Kriegs«
minister Freiherr von Bauer begeben sich morgen zur
Delegationseröffnung nach Budapest. — Erzherzog
Carl Ludwig und sein Sohn Franz Ferdinaud reisten
heute abends nach dem Nordcap ab, uud zwar über
Hamburg. Kiel und Kopenhagen.

Prag, 2. Juni. I m Landtage beantwortete heute
der Statthalter die juugczechische Interpellation wegen
angeblich ungesetzlichen Vorgehens des Mil i tärs bei
Unterdrückung der Arbeitcnmruheu in Mrschan, fest-
stellend, dass die Arbeiter bei dem Marthaschachte eine
drohende Haltung annahmen, dass vor der Anwendung
der Waffengewalt wiederholte Aufforderungeu zum
Auseiuandergehen erfolgten, aus der Arbeitermasse je»
doch Rufe laut wurden, die Soldaten dürfen nicht
schießen, worauf das Mil i tär mit Knüttel» bedroht
wurde, die Abmahnungen des commandierenden Offi«
ciers mit Hohnrufeu beantwortet wurden und die
Arbeiter auf ein gegebenes Zeichen plötzlich auf das
Mil i tär losstürzten iu der unverkennbaren Absicht der
Bewältigung der Truppen. Unter den Getödteten und
Verwundeten befanden sich fremde Elemente; einer der
Schwerverwundeten gestand, dass Plünderungen beab«
sichtigt wurden. Der Commandant der Militärassisteuz,
welcher nach dem Dienstreglement seine Befehle und
Anordnungen nur iu der Armeefprache zu ertheilen
hat, gieng durchaus pflichtgemäß vor. Der Statthalter
schloss, dass die immer heftigere Formen annehmende
Arbeiterbewegung die Staatsorgane zwinge, mit aller
gesetzlichen Strenge für die Ordnung und den Schütz
der ruhigen Bürger und des Eigenthumes einzutreten.
(Lebhafter Beifall.)

Prag, 2. Juni. abends. Der Landtag nahm in
zweiter Lesung das Schulanfsichtsgefetz unter Ablehnung
sämmtlicher Miuoritäts-Anträqe an. Das Stimmen-
verhältnis war das gleiche wie bei den vorhergegangenen
Abstimmungen. I m Laufe der Debatte wies Statthalter

Graf Thun in längerer, wiederholt mit lebhaftem A '
fall aufgenommenen Rede die Minoritäts'A„lräge ll'M
dem Hinweis auf die Abmachuugeu der A M e > ^
Conferenz und der Coufereuz-Protokolle M M ,
Minoritäts'Nuträge bezwecken nur eine Verzog«
der Erledigung des Schulaufsichts-Gesetzes. Graf v°^
räch ermähnte hauptsächlich die Czrcheu. die geg,>
wattige Gelegenheit zu benutzen, um das A u s g »
werk zustande zu bringen. I n der AbendsitMg tv!"
die Resolution des Abg. Skarda berathen. ^ >
Clam Martinitz erklärte, er werde zwar für M A
solution stimmen, müsse jedoch der staatSmäinnM
Begabung, dem ehrlichen Wollen nnd Tracy'
des Iustizministers Anerkennung zollen. AbgeordtM
Dr. von Plener bekämpfte die Minoritäts - 3ttMl
tion. indem er ausführte, dass der Landtag mcht c°
petent sei. über den Februar-Erlass des IustizmüM; .
zu entscheiden. Auch er schätze hoch den loyalen po."
scheu Charakter des Iustizministers. Redner bittet "
Gegner, die Deutschen nicht in die Lage zu veriey '
dass sie ihren Eintritt in den Landtag beda>"
müssten. Mora/n wird die Debatte fortgesetzt nie" '

Paris. 2. Juni. Das Genfer Nihilisten^'
stand mit den hier verhafteten Nihilisten m "
bindnng. Das Complot bezweckte die Ermordung
Zaren. Die hiesigen Nihilisten erhielten aus deni ^
lande bedeutende Gelder, welche es ermöglichlen,
Russland Bomben und revolutionäre Flugsch"!""'
senden. .. ^«>

London, 2. Juni. Reuter-Meldung aus 2W°"
Am Seegestade bei Pavoa de Varzim fand em "° ^
zwischen 'Fischern und Zollbeamten statt, welche^
Landung von Contrebande zu hindern suchten-
Zollbeamter und sechs Fischer sind todt. mehrere
wundet. Berittene und unberittene Zollbeamte "
zur Verstärkung ein. <^'

Sofia, 2, I um . Panica und die abrissen " " s M
ten werden beim Cassationshofe gegen das u
Berufung einlegen. ^M»

Petersburg, 2. Juni. Beim Galadiner zu " ,s
des Kronprinzen von Italien toastete der Kal>e ,^.
den Kronprinzen uud die königliche Familie von.^' ^
der Kronprinz toastete auf das Kaiserpaar. Spat" ,
ein Cercle statt. ^ ^

Angekommene Fremde.
Am 1. Juni . ^f

Hll t t l Ttlldt Wien. Nessel. Reisender. SchneiquUel, ^ ^
Tchiffcrer. Batter. Kaufleute. Wien. — Lui'la. P^g- ^
Straßoldo, Major i. N.. Mrz . — Baron LaMim, "Va!»'
man. Graz. - Victor. Adolf und Adalbert Globocn'l,
bur«. — Rcthcl, Privatier. Gottschec. ^ iM«"" '

Hotel Elefant. Baron Lazzarini. Vrldcs. - G H " " . " " " hF
Stuttgart. — Louise von Mransperg, Seiseubcrg. ̂  ^ M »
Steuer. Brüun. - Nidel. Cill i. - Hladel. ^Hch, ^
Gottschec. — Pomftcr sammt Frau, Agram — , , 7 ^
solo. — Sonnender«.. Csalathnrn. — Mnig, 3 " ° " ^ » ^ ,

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Rant. Lehrer. Trata. -^
Rcichcnbiirg. — Giitrlmist, Goldarbeiter, Cill l. Oraz^

Hotel Tlitlllllhnhof. Kirchmayer, Warasdin. — Hauer,
Met». T>r. Schauer und Butel. Marburg.

Volkswirtschaftliches, ^,
Laibllch, 31 Mai . Auf dem heutigen Markte sl"d ^ ^ ,

nen: 4 Magen mit Getreide, 12 Wagen «lit Heu
1« Wagen nnd 2 Schiffe mit Holz.

Durchschnitts-Preise. ^ ^ - - - " M
» ». M > <ssl.

fi. > fr. ss. I lr. I ? ? 3 ^ ^
Weizen pr. hell»««!. 6 97 ? 41 Bullcr ftr. Kilo . - ^ ^ ̂  ^
Korn » b 36 5 72 Tier pr. Stück - - ^ 9 ^
Gerste . 5̂  4 5 61 Milch pr. « ' » " - ' ^ 58 ^
haser . 3 5? 3 57 Rindfleisch pr. K"" ^. hß ^
halbfrucht . 6 — Kalbfleisch ' ^ 6 2 " ^
Heiden » 5 80 b 94 Schweincflrisch ' ^ . 4 l l ^ ^
Hirse . 4 «7 4 4!! Schöpsenfleisch ' ^ 5 0 ^
Kukuruz . 4 7 1 4 81 Hähndel Pl. Stun ^ ^ ^ ^
Erdäpfel l 00 Kilo 3 66 Tauben ' 1 ?S ^
Linsen Pr. Helwlil 12 . Heu pr. M.<l"r. - ^ - ^
Erbsen . 14 Stroh ' ' ' ^
ssisolen . 9 Holz. hartes, pr> ^ 0 ^ ^
Riudösch'mch Kl!» - 9 1 K'asl" 4 ^ ^
Schweineschmalz. - ?s) - - - w " ^ ' ' ^ ^ ^ I ^
Speck, frisch, » - 60 Wein, roth.,100^"' ^ ^ ^

— geräuchert » — 68 — Weiher. ' ^ ^ ^ " ^ ^

Mtoziehung vom 28. Mai.
Ä r ü n u : 7 6 3 3 3 5 8 ^ ^ ^

" ^ " ^-—-^— :., ^aibach'̂ .
MtcololWschc V e o b l i c h t l l l i ^ M ^ n ^ ^ ^

« ^ ! ^ Z _« ' . ^ - ^ W e r ä . b "

2 ,2 .N . 734 2 ! 18 4 O. schwach " M ,,,,»e
9 . Ab. 737-1 i 1 2 4 O. schwach . M K^
Morgens heiter, dann wechselnde V"»ö l H ^ ^ ^

Regentropfen. Nachts Regen. - Das T<W<">
ratur 11". um 6 3" unter dem N o r m a l e ^ ^ — _ ^ ^

Verautwortlicher Redacteur: I . Nag
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Course an der Wiener Korse vom 2. J u n i 1890. «««dem oM«««« loursblatt«.
_.. Geld Ware
Etllllts-«InlthtN.

! N ^ ^ . s l o , , 250fi'. ^

"/° »°M,.Mbr. «. ,«(> st, ̂  ^ , ^ ! H , < g ' l

Ä m w ^ " " " ' s>">er!rcl , ,l!9 25 l»8 4k,
"l",N°tr»ie»lc. steurrsrei , , n , ^ , , 0 , 80

. ^ " V ° i m l» «, steuerfrei . , , « ^ . , , ? _

°«»t^Nl l in «tmlss. ,884 9g 7z 9750

' ' ' " 8 9. ,..4,0
^»'«Ilrnl, l» , /« ' ' - 99 «5 100 05

^ ° N « , ^ „ , ^ , ^ « " «»^ 137 50 , 8 « . .
^ ^ ^ " ! t 4°/. ,ua st „ g , ^ ^ ,27 25

Grid Wnre
Grundentl.-Obligationtn

(für !W fi, «Vl,),
5°/n »aliz'ichs lN3 ?!, lO4 75
k°/n mährische w»'k><! —'—
.V/<, »rain u„b KNNenlanl) . , —-— —-—
K"/n nieberssterrelchllche . . . >09 — —'—
5°/« fteirilche -.-._ . . - -
k°/^ kroatische und slavonische . <o4 — lNS - -
K"/„ Nebenbürgilche . , . . —-^ —>..
b"/„ Temesci Vana! . . . . - . . . — —
^/»ungarische 89lo 89?»

Nudere öffeutl. Anlehen.
DllüllU.Meg.-Llls!' b°/„ ION fi. . ,21-5« ,zz zz

dlo, »lnleihe IN?« . ,oe »l» lo? in
Anledcn der Stadt Vür« . , <<<> — — -
Nnlehen b. Vtadt«emel»oe Wien ^nz z,„ «osin
Prüm.««nl. b. Vtabtgem. Wien ,47 40 ,47 9,,
Vvrsenbau.ttlllelie» verlo», f>°/„ «g-zy _ _ . „

Pfandbriefe
(siil l»<> st.).

«odencr, all«, «st, 4°/, « , . , , 8751 ,775
dto. » 4'/,°/», . . l(w-5n lN« ,«,
bt°. » 4°/„ . , . ygzz 98-85
dto. PräM'Kchuldvttschl, 8«/, l«8 5« lN9 —

Oesi. Hl)p°lhele»banl lNj. 50°/» , o , 2b 10« Lk
Oest'Ung Uanl verl. 4'/,°/» . lNN 50 IM —

detto » 4"/o , , ,00'Ln l 0 0 « "
detto bNjähr. » 4°/n . , l lw 20 l00'8»

Priorttäts-Oblilllltionen
(für lou st.),

sserd!na»d>> Uiorbbah» Em, i«»,« l00 b0 ll»l'10
«alizischc ssarl° Ludwig Vahii

»m. ,8«I »0« fl, E. 4'/»"/« . 100 — l0Ul0

Geld Ware
Oesterr, Nordluestbahn , lN7 5« lN8 —
3!aa»«t>lllm . . . ..-— ,98 KN
lLübbahn i> 3°, , ,k l 5N l>>» »n

» k ü",, , ,»<» — ,»<» 7?>
Ung.'galiz. Nahn ,U«- - lu» 80

Tivcrfe Lose
spsl Vt«<l),

llrebillose <l>n fi 184 ?K <8K «5
<llary«Uo!e 4« fi l»7 7b 58 75
4"/» Donau.Dllmpfsch. KW fl. , ,z? - l»9 —
Laibacher Präm, Nnleh 2« !< L« 5N 2«-—
Oscner Losr 4« fl — _ g^ -
Palfsy llose 40 st 57.5,, b8-!.o
Nothci, »rcu^, üft. Ves. «,, «0 fi, ^z 75 ,9 ..
Rudolph Lose «! fi z<i__ z, —
EalM'Lose 40 fi. , , 82 — 6L <il>
<3t..«enoi«'lloje 40 ft, , , . gz _ «z <;,,
Waldslein-Losl «> fi ,97z 40 75
Wlnbisch.Grah.Losc l»(, ft, . . . . . . 5l'b0
Vcw.-Sch. b,8"/„Pri!m,'3chulb'

verlch d. Bobencreditanstali ,? hy >8 b0

Van! . Actien
(per Vtüll),

Nnzlo^Oest. Vanl Loo ft. Sl»"/„». l«4 — »54 b<>
Vlllilvrrein, Wiener 100 fl, . , 118 KU 1l» —
Vd»cr,'«nst. «st. 200 si, T, 4U°/«i»«8 ? i »2» 75
(lrd!,-«nst. s.Hand, u. ll>. 1N0fi.>3«z 7» »06 Lb
llrebiibanl, »lllg. una. »00 fi, . 844 7K »45 kl,
»eposltenbanl, «Ug. 200 fi, , 1b?"?b l9« l!»
ltecompte-«rs.,Ndit!st, 500 fi. , »86 — 5«» —
« i r o n , Lassend., Wiener »ouft. ,08 — « « —

Vtld Nnre
5U>°tbelenb.,«N. »00». »5°/»«, «8— 70»,'.
Länderbanl, «stLOUfl. « . . . «8«'bO »L» )k
Oesterr.-ilnnar. Nanl «00 fi. . 9«? — WV
Unionbanl 200 fl «45 8li ?4L «')
Vcrlthisbnnl, «lll«. 14« fl. , . 1b9 bv 160 üv

Ncticn von Transport»
Unternehmungen.

spei Stück).

«lbrecht-Vahn 200 fi. Silber . ?8 f>0 80 —
«llfOlb-ifiumlln. Vahn »00 fl, S. ,o8 2b »08 75
Nvhm. Nordbahn 150 st. . . . ^ , 4 » . „ ! i _ _

. Weftbahn 2<w fl.. . . «44,__ »4« _
Vulchtiehrabtl Eis. 500 fi. « M . ,,»? 1191

dto. (Ut. U.),U0fl. . 4 4 9 _ « i _
Donau Dampfschiffsahrt > »es.,

Oesterr, 500 fl. «Vl . . . . ,41 - « , _
Drau-<tis. («,-Db.-«.) »00 fl. 3 . «c>0 50 ,01 -
Duz «ooenb, <tis,°U. 20U fl. 3, - -— —--
Fort>inand» ^iorbb. 1000 st, EM, 2740 «750
«al.6arl-Uuow.-D. 200 fi. « M . ,99 75 ,00 75
llemb. - Czernow. - Iassy ° Visen»

bllhn.«esrllsch. »00 st. E. . , zgi 50 »8L »5
Lloyd,«ft.mn<,.,Triefl5l>0fl.<lW. 8^0 — gz, ^
Oefterr. Norowestb. 200 fl. Vilb, »10 «?> 210 75

dto. (lit. U.) 200 fl. T. . . 282 — «82 50
^rag-Nlltrl Eiscnb. 150 fi. Vilb, 79— 81 —
Ltallizeijrnbllhn 200 fl, Silber »»9 7ü «ß«) «^
Vüdbalin 200 st, Si lber. . . izz — i88 5n
Silo^tl)ldd.«eib.°V,»0Ufi.»M, 174 «, ,7550
IramNllt, G«I,,Wr.,1?0st.5. W. »«i — ««, —

» neue Wr,, Priorität».
«ctitn 100 ft 97 l l , 98 ho

«„».»«llllz. «lsenb. »su fl. Lilber IS? — l»7 50

»eld W»«
Una, NoiboNbalm 200 fl, Silber l9» 5,,» »9« ̂ .
Ung.Weftl,,(«aab'<»l»,)»00fl.V. 1l»6 — ,9« ,z

Indultrit'Actien
(per Stück).

Vaunes.. «llg. Oest. 100 ss. . 8«50 8» ^0
«anoier Ellen» und <2t»hl»Inb.

in «ien 100 N 84— 85 -
Vilenbllhnw.Utihg., erste, 80 fl. 9? — »8 -
«Elbemuhl», Papiers, u. V.-V. KS — 57 -
Lirstnger Vrauerei l!»0 fl. . . 9 8 " 94 —
Montan «Gesell., öslerr.-alpine »cif, ?̂> 10^ l«5
Prag« VistN'Inb.'Ves. »00 fi. 3«?. — ,W —
Sal l l l l ' tar j . Vtelnlohlen 8« fi, 4?s/ - 475 -
«Schlüglmühl», Papiers. »00 fl. ,99 — »01 —
«Vtty«r»ühl»,Papiers.«.».<<». ,8l — ,«» —
Irtsailer Kohlen».»<Ats. 7» fl. , 140 50 «41 50
Wafftnf.-«,,Otft,<nM,nI00fl, 4 « , - - 4bz -
Waggon.Ueihanft.. «ll», in Prft

80 fl »»Ü0 9« -
Wr. Naugesellschllft 100 fl. . . 75 — ?« . .
«lcnelbeigerZiegtl'Ulritn.Gts, 1?« — ,73 —

Devisen.
Deutsche Plütz« 57 3«, 5? «b
Uonbon «<6ez >l? —
bar« 4« 87. « 4 5

Valuten.
Ducaten 5^.7 5 l.»
«0'Franc!^Gtü<!e 981 , l» »8
Deutscht «tich«banlnot<i! . . 5? 80 »7 87»
«llp<tr.«ubel l 8 4 „ z»>i„
Italienisch, »anlnoten (loo L ) 4« 10 « «u


